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Das Interesse Von Jugendlichen für

Religion stel! die Nachfrage ach
der Firmung ist ziemlıc stabıil

handen omMmM jedoch die klar gEeN Glaubensüberzeugung die Minderheit. ES
beschreibbare Lebenswende, och domiıinieren die eingeschränkten /Zustimmungen:

mehr eine verbindliche Kirchlichkeit. »Irınt eher ZU«

TOTZ zuneNnmMeNdem Bekenntnis einemFirmpastora) INUSS sich vielen Fragen
persönlichen Ott überwiegt weiterhin eutlich

und Unsicherheiten tellen WIe
die Vorstellung VON ott als einem Ööheren We

die Jugendlichen auch.
SET1 oder geistiger Macht.®+ Und, Was vielleicht
das deutli Kennzeichen der Unsicherheit
Ist ott 1St TÜr Jugendliche eute kaum erfahrbar

eNnNn esS ott denn 1DL, dann 1e CT mich N1IC In 1inrem Al  sleben, NIC INn seiner Prä:
und alle Menschen.«| KÖönnte e1N Gre SEIZ In dieser Welt, N1IC In der Kirche Wo .Ott

do, e1Nn (‚laubensbekenntnis der meisten Ju noch ehesten erfahren und ersehnt wird, 1st

gendlichen INn Österreich auten? |)ie ue die individuelle, SallzZ intime ene [)ie meisten
Österreichische Jugendwertestudie wagt 1ese Jugendlichen SINd eher) avon überzeugt, dass
ese, 111 mMi1t einigen kEeinschränkungen: Ott 1M nNnneren e1Nes jeden enschen AdM1ZU-

Dieser Satz wird als » Motto« verstanden, als treffen ISt und dass ott S1e 1e

Deutung vlieler kEinzelaussagen und aten |)ie Ist s bedenklich, dass e1Nn »Credo« als Fra:
Zustimmung dem Satz selbst wurde aber C Tormuliert st? Bedenkenswert, aber NIC De
N1IC In dieser Formulierung abgefragt. enklich In Zeiten WI1Ie diesen geht ES die

Dieses »Credo« 1st weniger e1Nn Satz als viel: grundsätzliche age, WIe e1in Mensch, eICc
mehr e1Ne rage Vor die Alternative gestellt, OD welchen ers, PS eute überhaupt bringt,
S1e Ott glauben Ooder N1IC ohne die Ant: Christ Oder Christin werden Karl Kahners Ge
wortmöglichkeit »IC weiß nicht«), entscheiden lassenheit INn diesen Dingen dari auch noch TÜr
sich 69% der Jugendlichen für e1N Ja.% Lassen die uUNSsSeTe Zeit gelten. Die Gelassenheit, dass aufs

Antwortmöglichkeiten jJedoc Spielräume Individuum esehen die eINZEeINE auDens Uund
EIW. De] Fragen nach der eıgenen Beziehung Gnadengeschichte e1in Auf und AD enn und

doch iImmer SCANON e1nNe individuell jebesge-Gott, nach dessen kigenschaften, nach se1iner FT
fahrbarkeit, SiNd Jugendlic mit e1ner eINdeutl: SCNICHTE (‚ottes mMi1t diesem enschen 1Sst und
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dass auf die Kirche esehen mit der Situation der Auch die (‚eschlechterrollen SINd weiterhin
1M Umbruch Die Balance zwischen amilie Uundjaspora echnen 1St und S1e INn gewissem SiNN

e1N y»heilsgeschichtliches Muss«“ arstel [)a eruWITd NIC 1Ur [ür Frauen e1N 17MN-
wird 6S NIC ausbleiben und hat ES einen en Iner wichtigeres ema SO manchem ungen
Wert, dass e1iNzeINnNe Menschen Oder (Jemein- Menschen (vor em jJungen ann) cheint da
SCNHaiten stellvertretend das ekennen, Wads VIe- die Rückbesinnung auf traditionelle Rollenbilder
le vielleicht hoffen WOLIUr S1e aber WI1Ie den ystarken Mann, den e1Ne Frau iNrer
nicht 1M vollen Umfang einstehen können Seite braucht«, UrChaus wlieder attraktiv. Der

Arbeitsmar signalisiert, dass hohe ( )ualifikati
0 Flexibilität und je nach Bedarf wecNselndes

Lebensphase Wissen und Einzelkompetenzen gefordert SINd
» BelONNT« werden 1ese jedoch zunehmend mMI1tder Unsicherheit
Praktikumsstellen, hefristeten Dienst-, prekären

Vielleicht entspricht die /ögerlichkeit, die dUus 1- Beschäftigungsverhältnissen Uund INn vielen
Nne  3 möglichen Bekenntnis e1ne sehnsuchtsvo Lehrberufen mMiIt Gehältern, die sprichwörtlich
le Tage Mac. Z  3 Teil e1Nner nahe liegenden en wen1g, ZU  3 terben VIEI« DIE:
Überlebensstrategie heutiger Jugendlicher: sich ten Wenn die (Gesellscha: Jugendlichen

wenig WIe nötig und späat WIe möglich test: nig Verbindliches und Verlässliches anzubieten
zulegen. Die Unsicherheit dieser Lebensphase 1st hat, sollte eS Jugendlichen dann klug ET

orolß WIe noch nıe DDie UDertia beginnt (bio scheinen, sich auf irgendetwas verbindlich Test-
ogisch) iImMmer er und amı TO. e1n zulegen? Wenn Flexibilität gefordert ISt, Hleibt
schied VON der Kindheit, [ür den INan psychisch- exibel Oder LWOrtelt mMiIt einem Hang
emMoU0onNa noch MC gerüste 1St. Stabilität und Autoritarismus

Gleichzeitig verschiebt sich der Übergang
VO  3 Jugendalter 1INSs Erwachsensein iImmer WEe1-
ter nach hinten und nat e1ine are Struktur Flexibler Glaube
mehr. ungsein ekommt e1ınen en gesell-
schaftlichen Stellenwer Das MacC den ech Die Strategie, sich möglichs viel] en halten,
se] In einen anderen Status N1IC eicht, weil 65 wird oflfenDar auch 1M Kontext VOIN Kirche e1N:
e1ne adäquate Anerkennung dafür oibt. udem gesetZt. Der (Glaube Ott nımm L die Be
SINd einige der Schritte, die als typische Ent: deutung des Lebensbereichs Religion gegenüber
wicklungsaufgaben des Jugendalters definiert anderen Bereichen WIe der Politik stelgt, den:
werden?, mittierweile de aCTIO Lebensauf: noch bezeichnen sich iImmer weniger uge

che als eligiös Die meilisten ehören einer Kon
ess10nN und halten religiöse Feiern LLe»keine adäquate Anerkennung &
benswenden TÜr der regelmäßigen

gaben geworden, die ar MenNriaC 1E Praxis der Kirche NnımMmmMm jedoch kaum noch e1N
laufen werden MuUussen oder können MDAauU der Junger teil, gleichgültig OD S (‚ottesdienst-
SOZlalen Beziehungen, Berufswahl als esuch, (ebetskreise Oder Jugendgruppen geht

Selbst WeT sich als Ministrantin Oder MitarbeiterJungsaufgabe, Bildung als Entwicklungsaufgabe
und Identitätsarbeit. Dei Projekten der Katholischen Jugend Oder

426 Ursula Hamachers-/uba » Wenn Gott denn Zidt, 30 2008]



eren Verbänden hoch mıit Kirche identifiziert, Sschen Jaufe, Firmung und kucharistie WaT e1N
hat u.U kein roblem amit, NUur alle Dadadl Wo pr  S  er und amtstheologischer kein Sd-

chen einen (‚ottesdienst mitzufeiern kramententheologischer. Mit kinführung der
ESs esteht OIlfenDar der unsch, dazu Säuglingstaufe Uund WaCNsen der (jemeinden

gehören, weil .OttWIC 1st ohne sich jedoc wurde die au{Tfe den Presbytern übertragen, die
eingemeinden lassen Anders ausgedrückt: Salbung und Handauflegung IM SCAIUSS die
Man möchte gern unverbindlich mMiIt Kirche In au{ie 1e jedoch dem ischof Vvorbenalten Bei
Verbindung e1iben. Wer Jugendliche verstehen einem Besuch In der (‚emeinde TMmM{ie dieser die
und In ihrer Lebenssituation anerkennen mMöÖCch- eweils zuletzt (Getauften. krst 1M Lauf der Zeit
LE tut vermutlich guL daran, 1ese Unverbind wurde der sStand zwischen au{te und Firmung
ichkeit MIC VOTN vornherein als Dbequeme He eutlich orößer, wurde die Firmung im Übergang

zwischen 1nadne1 Uund Erwachsenwerden VeT-

» unverbindlic: mit Kirche
Mit der estlegung der Sakramente auf dieIn Verbindung bleiben <

/ahl sieben wurde die Firmung einem »e1-

liebigkeit, Oondern auch als ogische Konsequenz genständigen« Sakrament. ES wurde In nter
daraus sehen, WI1e Jugendliche elt wWwahr- scheidung ZUT au{fe das betont, WAds$ IM geglie
nehmen Uund darauf reagleren lernen Ob die derten Initiationsgeschehen INn der Verantwor-
trategien Menschen 1M mgang mit kon: LUnNng der Firmlinge eg achstum 1M (‚lauben
tessioneller Religion Z  - ygelingenden eben« und Zeugnis. Seit Ihomas VONul galt [Ür die
beitragen, Dleibt prüfen doch die Firmung die »(nade der ärkung und des
Würzburger Synode das Ziel katechetischen
Wirkens arın gesehen, »dem enschen hel )»starkere Rüc  indung
fen, dass Se1INn eben gelingt, Indem eTt autf den die aufe K
USPIUuC und den Anspruch (‚ottes eingeht«’.
Aber INan INUSS anerkennen, dass die Jugendli- Wachstums IM Glauben ZUu (geistigen) amp
chen sich erstens UrChaus nahe liegender Stra: die Feinde des Keiches Gottes«®. Erst das
egien edienen und dass zweltens arın auch /weite Vatikanische ONzil und die Frestlegung
kritische age die kirchliche |Gottes- auls auf die alte byzantinische Spendefor-
dienst-)Praxis llegen. mel 971 Tachte wieder e1Ne STarkere Kiück

indung die aufTtfe Uund das Wirken des Heili
gEeN (‚eistes 1INSs Bewusstsein.

[)ie Firmung 1St e1N Teil des Initiationsge-Zwischendrin dıe Fırmung ScCNeNenNs der Kirche Die Formulierung des
In diese Situation hinein e1n historisch eher /weiten atikanischen Konzils lautet » Die (51äu:
zufällig dort gelandeter biographisc. aber nach ige werden das Sakrament vollkomme
WIe VOT Anknüpfungspunkt Kirche NeT der Kirche verbunden und mit e1ner eSON-
die Firmung, ass die Firmung die Altersgruppe eren Kraft des H1 (jeistes ausgerüstet. SO SInd
der Jugendlichen etri WAaäarT historisch NIC 1M- S1E ın Strengerer Weise verpflichtet, den (‚lauben
InNer und [11USS$S auch N1IC zwangsläufig als Wanre Zeugen Christi IN Wort und \kaf zugleich
sein Der TUun: TÜr die zeitlliche rennung ZW1- verbreiten und verteidigen.« (LG ]}

309 2008)] 427Ursula Hamachers-Zuba Wenn (Gott denn 2iOt,



Worum geht eS bei der /Zugehörigkeit Kir- kenntnis, kEntscheidung, Eintritt), ondern das
che?erMensch darf sich als VON Oott ewollt irken des (‚eistes ISt, das entdeckt, gedeute
und amı als erlöst verstehen SCNON VOT und zugelassen werden kann Im Zentrum sSTe
kirchlichen Handeln Dennoch Ist PC NIC e1N »Pfingsterlebnis«, WI1Ie s die Kirche als TUnN-
überflüssig. Sie verwels auf Jesus Christus, das dungsimpuls erfahren hat Uund WI1e 6S sich IM All
Ursakrament. Sie nÄält Se1IN kerlösungshandeln 1M Lag VON Jugendlichen da und dort en ass
Bewusstsein und ass sich als e1n Instrument für Unterstützung erhalten, ngs überwinden,
das iragmentarische krfahrbarwerden der ETI6 Türen öffnen, Verständnis iüreinander ent

SUuNg In den Dienst nehmen |)ie Sakramente wickeln, Kommunikation aufnehmen und das
SiNnd INn diesem Sinn eichen der NÄähe (‚ottes INn e1Ner Lebenssituation, In der oft uren knallen,
uUuNnSs Menschen” und bewirken, dass die NÄähe Unabhängigkeit d  D wird, Nverständnis
Gottes, Se1INeEe Heilszusage, konkret wIird UrcC herrscht, Unsicherheit das en bestimmt
die Aufnahme In die Kirche antworiet [L1all auf Die Firmung UrC den Bischof signalisiert,
die Zugehörigkeit .Ott und ass sich e1n auf dass eın Mensch In die Kirche aufgenommen ISt,
einen Prozess, der dazu befähigt und INn eYr- die sich ZW äal INn (‚emeinde verwirklicht, aber
schiedlichen Formen aran teilhaben ässt, dass N1IC In e1ner konkreten Pfarrgemeinde eT7-

die Botschaft des Evangeliums weitergetragen ChÖöpft Das entlastet VO  3 TUC meinen,
WITrd INan MUSse alle Jugendlichen umfassend 1:

Wer Sakramente feilert, Hindet sich IN die: und binden Sehr SINNVO cheint In dem
S@{I] Kontext e1n Das un auch Jugendliche, die
sich LTOTZ aller [Distanz ZUT Institution und 'OTZ » Knotenpunkt der Existenz &X
der Absenz erkennDarer kirchlicher Praxis Wel
terhin INn oroßer /ahl Iirmen lassen en Wert Zusammenhang auch, In der Firmpastoral Z
der Institution können S1e vielleicht N1IC De gang verschiedenen kirchlichen (Irten @7 -

NnNeNnnen Dreiviertel der Österreichischen Ju möglichen sE1 e UrcC regionale Firmlings-
gendlichen ist der Ansicht, dass S1e auch ohne e UrCcC rojekte MIt der Garitas,
Kirche eligiös Se1N könnten De facto entschel Jugendkirchen, Kooperationen mMIt NGOs IC
den S1e sich aber auf hre Art Uund e1se und |)ie theologische Deutung der Firmung als
ter mehr Oder weniger tarkem in{luss der yeigenständiges« Sakrament, das nicht Kindern,
tern TÜr Religiosität 1M ahmen e1ner Konfession. ondern ungen Menschen gespendet wWIird und
Das 1St In Österreich vermutlich auch (noch?] einen theologischen Akzent auf die Stärkung und
Teil e1iner gewissen ulturellen en aber das Wachstum IM (‚lauben legt, 1St e1Ne achträg:
N1IC NUur e1Ne Formalität.19 IC Sie r  g e1Ne Dhestehende Praxis In

Anerkennung dessen, dass geschichtlich (Ge
WOrdenes Uund Kahmenbedingungen der jeweili
BeCnNn Zeit auf nre:Deutungsmög-Eigenstäandiges Sakrament
lichkeiten hin befragt werden können ESs WEeT:

Die Betonung des eiligen (‚eistes als den Sinnaspekte offenDbar, die »ZU 1Nrer Zeit«
primär handelndes Subjekt WEeI1S eindeutig da besonders SINd Das legt nah, dass S DE]
raufhin, dass der entscheidende un IM Firm- der Interpretation und der Gestaltung der Fir
geschehen NIC die Leistung des enschen (Be: MUung auch eute e1ınen gewissen kontextuellen
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Spielraum oiDt und geben INUSS [Jie eologie Kerine lLebenswende mehr
der Firmung ist eıne Iheologie, die sich en

wickelt (hat) und unterschiedlich akzentuler Ist Firmung Jedoc biographisc. IM Jugendalte
wird Sie ist weder losgelöst der christ: angesiede und wird Firmpastoral dus e1ınem
lichen Initiation betrachten noch VON der mystagogischen und subjektorientierten Ansatz
Onkreien pastoralen und katechetischen Aus heraus VOT dem Aspekt der SakrTa-

gestaltung«‘ mentalen und ebensförderlichen Deutung des
Das Adoyer, INn diesem SiNN die Firmung kErwachsenwerdens verstanden, dann fragt sich

gewissermaßen als akramen des Erwachsen- Wie ges  e sich das angesichts e1ner Lebens
werdens verstehen, hat e1Nne theologi- phase, die eute e1ine » Lebenswende« mehr
sche VOT allem aber pastorale LOgik: egen enn Uund kaum eınen singulären »KNOoTten-
die verbreitete Praxis, als auptzie der Firmung unkt« iNnrer X1ISteNzZ ausmachen ann Die Pı
die Integration VOIN Jugendlichen In (‚emeinden bertät als biologisch-hormoneller Vorgang der

senen und aran die rage des aNgeMeSSCNEN (eschlechtsreife ass sich eitlich vielleicht noch
Firmalters aufzuhängen, Ware die Überlegung einigermaßen abgrenzen, 1Sst aber 11UT e1N Teil

AZ  9 ywelche hilfreichen Deutungen VOIl Le dessen, Was Pubertät emMmoTNonNalen und gEC
benswirklichkei die Firmpastoral TÜr ugendli- sellschaftlichen Folgen Uund Veränderungspro-

7esSSsSeN zwischen 1naNnel und krwachsenseinche In eren Situation Hereithält und OD das
ausMmMacC Der Übergang WIiTd eitlich

»widersprüchliche Teilzäsuren ( ehnt, hat keinen aren SCNIUSS und 1st gC
kennzeichnet Ür yverschiedene, äufig W:

Firmsakrament N1IC Hewusst In der Lebenszeit dersprüchliche Jleilzäsuren und vielfältige,
der uDerta werden soll [)as ware S1: lvalente Übergänge ZU  3 Erwachsenenalter«!S.
cher e1n anstrengender VWeg, aber P estunde Muss die Firmpastor. entsprechend eitlich dUusS$-

die Chance, dass auch die wichtige Lebens edehnt werden? Muss S1e In em Mal Ndi-
wende VO  e Kindsein ZU kErwachsenensein e1ne vidualisiert werden? ann S1e exemplarisch 1-
sakramentale und amı ebensförderliche [eu: NnelN der zahlreichen Brüche und Übergänge De

(ung rfährt und dass Jugendliche hre Firmung gleiten, deuten und aran Kompetenzen ichtbar
als Feier e1Nes entscheidenden )Knotenpunktes machen, die TÜr elingen VON en fortan 1M-
1INrer Existenz:« Joseph atzinger begehen [LeT wieder Se1IN werden?
können —  — Wie 1St sicherzustellen, dass der IC auf

Nun erläuft der Weg, ChristIn werden, die Lebenssituation VON Jugendlichen MC dazu

gerade In uUuNnseTerTr Zeit NC N1UT entlang einer [ührt, dass krwachsene festlegen, welche die
kirchlichen » Normalbiographie« VON äuglings- zentralen Herausforderungen SINd, enen Ju
aufe, kErstkommunion In der Volksschule, Fir- gendliche sich tellen und INn enen S1e estar.

INUuNg 1M Jugendalter GiC:; ondern zunehmend werden mMmussen? Was geschieht, WEeNnN die hilf-
INn SallZ anders gelagerten Uund ausgelösten KOom: reiche Deutung VON Lebenswirklichkeit auf e1Ne

mMunikationsprozessen. Fine Fokussierung auf (und Se1 S1e noch zentrale) Perspektive redu-
zier WIT' einem OnNnkKkreien eispiel: Wie 1Sstdie sakramentale Deutung der Lebenswende » Ju-

SENA« greift hier kurz Uund die (efahr 1- sauber unterscheiden zwischen der Firmung
er theologischen Nn  u als einem nitiationssakrament der Kirche Uund
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als eiınem Initiationsritual, das au e1n gesell- Anwesenheit und Ta des (seistes S  olisier
ScCHhaitlıches an reagieren versucht? HT und kristallisiert und VON Seiten des Firmlings
Steres kann 1Ur gefeijert werden, WenNnn S das die Bereitscha signalisiert Wird, auf diesen (eist
realisiert und deutet, Was 1MagSCANON da und und sich dafür en halten, als
erTfahrbar 1ST. /Zweiteres nımm e  ‘9 dass gesegneter Mensch selbst egen ande-
eine Prüfung NAaCHh der anderen erfolgt (Schule, rer«17 werden
eruf, Studium, Führerschein), aber keine den
(harakter e1ner grundlegenden Initiation mehr
hat, die wirklich jentlastet«, eıinen realen Über. Fiırmpastoral
gang anzelgt, schmerzlich, aber etzulc ohl
uen! Z  3 Feiern Anlass oibDt und Status VeTl- Für die Firmpastor. lassen sich angesichts die:
leiht« 14 |Ääuft INan dann aber Gefahr, (trotz SEr Überlegungen und Fragen vielleicht 11UT 1-
ter Absicht) Initiation einseltig auf individuelles nige wenige y Richtlinien« skizzieren Firmpas
Erwachsenwerden als Mann oder Frau 10 Ora ist (und immer wieder neu) dus dem
kuılssieren Uund eIWa kElemente ychristlicher ONKreien pastoralen und katechetischen Kon
Männerbefreiung« > INn die Firmpastor. 1M- LexXT heraus en  eln De facto hrt Mels
portieren, die erst noch einer weiterführenden der Leidensdruck der bestehenden Praxis
theologischen Keflexion bedürften dazu, eherne (Gesetze hinterfragen, Unerhör:

Wie 1St e1Ne subjektorientierte Begleitung tes benennen!8 und Neue inge
des kErwachsenwerdens anzulegen und aDel die bleren e{wa Jugendlichen die Kompetenz
christlich-kirchliche Dimension ichtbar m - zutrauen, selbst wählen, OD der Weg ZUT Fir-
chen, ohne wieder De]l dem weit verbreiteten Inung TÜr S1e SINNVoOllerweise »eInNe halbe Stunde
Verständnis landen, mit der Firmung gelte Oder e1Nn halbes Jahr«!? dauert. ichtig ISt, dass
[Nall als »kirchlich erwachsen« Was den Aner: die Firmung [Ür alle gemeinsam stattÄindet. ONS
ennungs-, Entscheidungs- und Verantwortung- omMm 0S einer SsOzZlalen Ausdifierenzierung
scharakter gut Z  3 USATUCNn den De. ZzWISCAHen »guten und Desseren« ChristInnen

Firmpastor In en WI1e Konzep-
»Bereitschaft, auf diesen eIs. ten legt sich selbst Rechenschaft über hre /Zie

vertraUen { le 210 und darüber, 0)0 die Mittel und Wege dem
aNZEMESSECN Sind. Sie edenkt die theologische

der Geistesgabe aber ausklammert? Wie 1st üÜber- 1e  a  9 die das Firmsakrament 1M Lauf se1iner
aup denk: und erfahrbar, dass der (‚eist (‚ottes (Geschichte In sich versammelt hat, Uund hält die
SCANON mit der auftTe verliehen, [L1all mit der Fir- arın liegenden Spannungen dus Sie arbe1ite
INung aber noch e1INM : mit yeıner besonderen mund subjektorientiert, ohne INdIVI:
Ta des eiligen (Geistes ausgerüstet« WIT. dualistisch werden, denn etztlich eginn das
Nahe liegend ist nlier e1n mystagogischer ugang, Glaubensbekenntnis mıit einem »Credo« »ich
der entdecken W der (‚eist (sottes De glaube«.
schützend, ermutigend, wegweisend SCANON In Firmpastoral daraurf, dass (‚ottes
mMmeınem en erfahrbar 1ST. Firmung kann dann (‚eist 1M en der (zumeist ungen Firmlinge
als e1n der yRealisierung« gefelert werden, INn Dereits anzutreffen 1St. Das (vermutete] »Credo«
der sich NT Handauflegung und Salbung die heutiger Osterreichischer Jugendlicher: » Wenn
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S Oott denn oibt, dann liebt eTr mich und alle und dass die Hofinung besteht, dass das TÜr
Menschen« kann SCANON Tast als Kurzformel enschen einmal die Welt verander Das INes

christlichen aubens durchgehen. ESs nthält sianische Lebensprogramm Jesu nach 4,18
wesentliche klemente ott und ich uUund alle VON Tan. Meier-Hamadi vorgeschlagen als
Menschen In 1eDe verbunden das Programm, In das aufe, Firmung und Eu

Als Anspruch die Kirche Jeibt, sich dem charistie initNeren sollen knüpft UrChaus
zweifelnden Fragen »WEeNn e Ott denn« der en Sensibilität VON Jugendlichen TÜr Be

tellen und glaubwürdige kerfahrungsräume ziehung und Gerechtigkeitsfragen% und
ZWaT praktisch, spürbar,

» Erfahrungsräume
un Deutungshilfen (< Ursula Hamachers-Zuba, Dr. theol., ist Assistentin

Nstitut für Praktische eologie der Katholisch- Theologi-
schen der Universitä: Wien. hre Forschungs-und Deutungshilfen entwickeln ES geht da
schwerpunkte SiNnd Caritasarbeit, Beziehungen zwischen

Del NIC Gewissheit, NIC (‚arantien ChristInnen und AtheistInnen, Werteforschung. Sie ist
ES geht die T  ung und nachvollziehbare wissenschaftliche Begleiterin der Wiener Jugendkirche.
Überzeugung, dass sich das, wofür der ott des
Christentums ste. In der Kirche finden ass

Regina olak, Lebenshorizonte Bundesrepublik Deutschland, 30-33,
In exte Katechese undelıgıon und In Christian 16 Vgl ran Melier-Hamadı

Friesl/Ingrid Kromer/Regina ola Religionsunterricht (Arbeitshilfe Pubertätsritus Irmung?,
In Katechetische Jätter iM 2006)(Hg.) Lieben eisten Hoffen 66) ng Sekretarıa der Deutschen

DIie Wertewelt Junger Menschen Bischofskonferenz, Bonn 1998, 2872 360-365
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